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wärts bei allen Königl. Poſtanſta ten angenommen. 
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anziger Ititung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
tage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expediklon (Gerbergaſſe 2) und ans⸗ 


5 — — e 
Amtliche Nachrichten. 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt gerußt: | 


Die Dberft » Lieutenants Blumenthal und Berg⸗ 
mann, den Major Boeding, den Hauptmann Kienitz, 
den Hauptmann Krieg, den Premier -Lieutenant Thiele 
und den Seconde⸗Lieutenant Krüger J. in den Adelſtand zu 
erheben; den Erſten Präſidenten des Appellationsgerichts zu 
Inſterburg, Dr. von Rohr, zum Vice-Präſidenten bei dem 
Ober⸗Tribunal zu ernennen; und dem Ober-Amtmann Bor⸗ 
mann sen. zu Peterwitz 5 den Charakter als 
Amtsrath, ſowie dem Kreisgerichts Seeretair Jordann in 
Elbing den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 


Telegraphiſche Depefchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 9 Uhr Vormittags. 

H.. Gravenſtein, 6. April. Heute Nachts 
drängten einige Abtheilungen des 4. Garde ⸗Ngts. 
die feindlichen Vorpoſten zurück und logirten ſich 
230 Schritte vor der erſten Parallele ein. 16 Infan⸗ 
teriſten und 2 Pioniere wurden verwundet, Keiner 
getöbtet und 28 Dänen zu Gefangenen gemacht. 


(W. T.. elegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 6. April, Abds. Die „Berlingske Tidende“ 
vom 4. bringt eine Meldung des Obercommandos vom 4. Vor⸗ 
mittags, nach welcher auf den Vorpoſten mehr oder weniger 
lebhafte Alarmirungen ſtattgefunden, bald ſtarke Tirailleur⸗ 
ketten, bald einzelne Patrouillen die Vorpoſten und Schützen⸗ 
gräben angegriffen haben. Aus Sonderburg wird der 
„Berlingske Tidende“ vom 3. gemeldet, daß der dritte 
Theil Sonderburgs, darunter das Rathhaus abge⸗ 
kannt ift und außerdem viele vom Centrum der 
Stadt entlegene Gebäude von Granaten getroffen 
orden ſind. Bei Abgang der Depeſche brannte es noch 
an verſchiedenen Stellen. i 
London, 5. April. Die „Times“ bringt eine Depeſche 
aus Ulkebüll von geſtern Nachmittag, welcher zufolge die 
Preußen, ohne vorherige Anzeige, Sonderburg 24 Stunden 
lang bombardirten. Achtzig Bewohner der Stadt, darunter 
Frauen und Kinder, wurden getödtet oder verwundet und 50 
Hal im Mittelpunkte der Stadt niedergebrannt. 1500 
ohlkugeln wurden geworfen. Die Stadt iſt verlaſſen. Die 
Kanonade hörte am Montag plötzlich auf, begann aber ſeit⸗ 
dem wieder. Die r iſt unbeſchädigt. 
Amſterdam, 6. April. Der 
der franzöſiſche Geſandte im Haag ſind zum Empfange des 
Prinzen N on, deſſen Ankunft erwartet wird, hier einge⸗ 
troffen. Der Prinz Napoleon wird am 8. ſeine Rückreiſe 
antreten, der König von Holland alsbald nach der Hauptſtadt 


kommen. 5 

Liſſabon, 4. April. Das öſterreichiſche Geſchwader 
ſammelt ſich in unſerem Hafen. 

Turin, 4. April, Abends. Einer Depeſche aus Mej- 
ſina zufolge iſt in Korfu die erſte Nummer eines revolutio⸗ 
nairen Blattes erſchienen. Die Bevölkerung hatte einen An⸗ 
griff auf die Wohnung des engliſchen Directors des Colle⸗ 
U —— ——.—.—. k.k.. 


* Was ſich Berlin erzählt. 

Der Monat April iſt wie gemacht für diplomatiſche Ver⸗ 
handlungen und Conferenzen; wetterwendiſch, veränderlich 
täuſcht er in jedem Augenblick unſere Hoffnungen, betrügt er 
unſere Erwartungen. Wenn wir glauben, daß die Sonne 
ſcheint, regnet es und wenn wir unſern Winterpaletot, verlockt 
durch die milden Frühlingslüfte abgelegt haben, treibt uns 
der ſchadenfrohe Sturm die Schneeflocken ins Geſicht. Ein 
vorſichtiger Mann wird daher nie ohne Regenſchirm und 


delden, was ſie von der ganzen Sache zu halten derer Mag 
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ichn bin 
kehrt 

M or ihr 


ter den 
den Rücken; der polternde Alte dagegen, welcher mit 


zren, wilaſſen die politiſche Scene, um auf eine Stimme 
ages ſich über die gegenwärtige . ungefähr 
gitation für Scernehmen läßt: „Man bezeichnet die ganze 
chleswig⸗Holſtein als erfolglos und unzeitig, 


rinz von Oranien und 
det, daß Sonderbur 


weſen, um die 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: Illgen 
& Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Franke 
furt a. M.: Sägerfche,_ in Elbing: Neumann, Hartmanns Buchhdig. 


wärte 1 Thlr. 20 Sgr. 


15 TIM j em dre fü ON MET Fc 
giums gemacht. Man befürchtet weitere Unordnungen. 


König Georgios wird zur Eröffnung der joniſchen Kammer 
erwartet. 


Vom Kriegsſchauplatze. 


Man erwartet uunmehr in allernächſter Zeit die Ein⸗ 
nahme der Düppeler Schanzen. Von einigen Seiten 


wurde der . Tag als der entſcheidende bezeichnet. Wie 


dem auch ſei, jedenfalls dürfte dort die Entſcheidung nicht 
lange anf ſich warten laſſen. Die däniſchen Blätter bereiten 
bereits auf den Fall der Schanzen vor. Sie erwarten einen 
Hauptangriff vor den Schanzen und zu gleicher Zeit im Nor⸗ 
den einen Uebergang nach Alſen (f. unten). 
ee 4. April. (5. B.⸗H.) Unter der geſtern 
ſtattfindenden heftigen Kanonade verſuchten die preußi⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Pontonniers einen Ueber⸗ 
68 0 nach 8 077 bei Randsgaard zu bewerkſtelligen. 
8 gelang freilich unter dem Schutze der ſtetig auf die gegen⸗ 
überliegenden däniſchen Batterien feuernden Geſchlge einige 
Pontons ins Waſſer zu bringen. Aber der heftige Norſtweſt⸗ 
Wind, die harte Strömung und der hohe Wellengang ließen 
davon abſtehen, auf den Rath des öſterreichiſchen Majors, 
weil bei zu ſehr behinderter Arbeit und unter dem heftigen 
Feuer der Dänen der Verſuch zu viel Menſchenleben gekoſtet 
aben würde. Seit mehreren Tagen kreuzen 7 Kriegsdampfer 
im Alfen-Sund und ſuchen den Uebergang der Preußen nach 
Alſen zu verhindern. Die zum Uebergang nach Alſen bes 
ſtimmten Regimenter (15,000 Mann angeblich) haben auf 
vier Tage Lebensmittel erhalten, die ſie im Torniſter mit 
ſich führen, und hat man ihnen heute noch eine Lieferung ver⸗ 
abfolgen laſſen. Sämmtliche Proviant-Colonnen find von 
hier dorthin abgegangen, um gleich mit hinüber zu kommen. 
Treppe (bei Gravenſtein), 4. April. (B.⸗H.) Von 
Sonnabend Mittag bis zum Sonntag Morgen 1 Uhr ſind 
preußiſcherſeits 2000 Schüſſe gefallen, worauf die Schanzen 
einigermaßen antworteten; von geſtern Morgen bis geſtern 
Abend waren ca. 3000 Schüſſe unfererfeite gethan, unter nur 
ſehr ſchwachem Gegenfeuer. Aus der Schanze Nr. 6, welche 
die ſtärkſte iſt, und deshalb auch mit demi ſchwerſten Kaliber 


beſchoſſen wird, erfolgten den ganzen Tag nur einzelne Schüſſe, 


ähnlich aus der naheliegenden Sag anze Nr. 5; etwas ſtärler 
war das Kanoniren aus den ae Nr. 2, 3 und 4. Der 
Erfolg des Schießens war bei jeder Lage, die die Schanzen 


bekamen, ſichtbar. Die Kanonade wurde heute Morgen früh 
wieder mit derſelben Stärke eröffnet; man ſah Sonderburg 
noch brennen. 


Kopenhagen, 4. April. Das hieſige „Dagbladet“ mel- 
bereits am Sonnabend an mehreren 
Stellen brannte, das Feuer wurde jedoch gelöſcht, aber in der 


folgenden Nacht und am Sonntag brannte die Stadt wieder 
an verſchiedenen Punkten. Am erſten Tage des Bombarde⸗ 
ments (2. April) war unſer Verluſt nicht unbedeutend, man 
ſchätzt ihn auf 100, geſtern war er weniger beträchtlich. Der 
Artilleriekampf gegen unſere Werke und die Beſchießung Son⸗ 
derburgs iſt wohl nur die Einleitung zu einem allgemeinen 
Sturmangriff. Der Feind legt es darauf an, das Geſchütz 
in den Schanzen zu demontiren, unſere Leute matt zu machen, 
Verwirrung in alle Commando- und Verpflegungsverhältniſſe 
— —— — — —U ͤ ee —õ — - 


da von den Machthabern doch Niemand auf unſere Stimme 
höre. Nun wir wiſſen aus den in die Oeffentlichkeit gedrun⸗ 
enen Herzensergießungen der Herren Diplomaten ſelbſt, wie 
Fehr die drängenden Volkswünſche und Forderungen auf ihre 
Action von e geweſen find und wäre es auch nur ge⸗ 

ache aus dem Bereiche der Volksagitation 
zu entfernen. Zudem iſt die ganze politiſche Atmoſphäre 
Europas fo voll Zündſtoff, daß man wohl allenfalls beſtim⸗ 
men konnte, wo und wann der Erſte Kanonenſchuß gethan 
werden ſollte, nicht aber, wann es zum letzten kommen ſoll. 
Der Krieg kann trotz aller Verhandlungen noch immer die 
beliebten diplomatiſchen Dimenftonen leicht überſchreiten und 
dann werden die Herren ein überaus feines Gehör bekommen 
für die Forderungen und Wünſche des Volkes, denn man 
wird daſſelbe brauchen in der Stunde der Noth. Darum ift 
es gut, daß dieſe Forderungen immer wieder ausge⸗ 
ſprochen werden, damit ſie lebendig ſeien, wenn es gilt. 
So viel, denke ich, haben wir ſeit 1813 gelernt, 


daß die berechtigten Volksforderungen die nationalen und po⸗ 


litiſchen Garantien unſerer Zukunft vorher ſicher geſtellt 
werden müſſen, ehe das Volk in den Entſcheidungskampf tritt, 
denn nachher, in der Abſpannung nach dem Kampf, werden 
die heiligſten Verſprechungen und Zuſagen nur gar zu leicht 
bei Seite geſchoben.“ 

Dieſe und ähnlich 1 Worte ſprach der Abgeordnete 
Schulze⸗Delitzſch in einer Verſammlung der Stettiner Wäh⸗ 
ler zu Gunſten der Herzogthümer, für die er vor Allem das 
Recht der Selbſtbeſtimmung, wenn auch nicht in Bismarck⸗ 
Napoleoniſcher Weiſe, fordert. „Ehren wir — ſagt der Red⸗ 
ner — die Selbſtbeſtimmung der Herzogthümer bei ihrer ſtaat⸗ 
lichen Neugeſtaltung, wir haben Nichts davon zu fürchten. 
Gerade wir und ſie ſind ſo recht auf einander angewieſen. 
Sie ſind dem feindlichen Anprall ausgeſetzt mehr wie Andere 
und hier iſt Preußens gewichtiger Arm ihr natürlicher Stütz⸗ 

unkt, mehr wie der eines andern deutſchen Staats, wie die⸗ 
ſes wiederum ihrer als Vormauer, ihrer Häfen als Haupt⸗ 
Das Marine bedarf. arum wollen wir aber 


ſtationen . h 
erzogthümer erobern, nein, die Sympathien von 


nicht die 


ganz Deutſchland erobern, indem wir für deren Selbſtſtän⸗ 


digkeit eintreten. Dann haben wir ſie wahrhaft erobert, dann 


ſteht ganz Deutſchland mit und zu uns in der Stunde der 


Entſcheidung, und das iſt eine andere Macht, als irgend eine 
an uns geriſſene Parcelle an irgend einer Stelle des gemein⸗ 
ſamen Vaterlandes.“ f f 


zu bringen, um ſich dann, wenn er den Augenblick gekommen 

| glaubt, mit feiner überlegenen Stärke auf unſere müden Sol⸗ 
daten zu werfen, und vielleicht gleichzeitig einen Uebergang 
über den Alſener Sund zu verſuchen, während die ganze Auf⸗ 
merkſamkeit auf Düppel gerichtet iſt. „Dagbladet“ glaubt, 
die Düppeler Stellung werde ſchließlich doch fällen, 
wenn die Preußen nur die Opfer daran wenden wollen; es 
hofft aber, der Zeitpunkt ſei noch nicht gekommen, wo die 
däniſche Armee den letzten Punkt auf dem ſchleswigſchen Feſt⸗ 
lande verlaſſen müſſe. 

Ueber den Bau der erſten Parallele ſchreibt man der 
„Köln. Ztg.“ aus Gravenſtein: „Die erſte Parallele iſt 
in der Nacht vom 29. zum 30. eröffnet. Die Parallele, vor⸗ 
erſt nur tief genug, um einen Mann zu decken, und breit ges 
nug, um zweien die Paſſage zu geſtatten, war etwa 1000 
Schritt vor den Schanzen ausgehoben. Dieſelbe iſt ſodann 
erweitert worden, damit Raum für Fahrzeuge gewonnen werde. 
Zu ihr führen die Approchen oder gedeckten Annäherungs⸗ 
wege, jene bekannten Zickzacks. Die Parallele iſt ein Gra⸗ 
ben, welcher im Allgemeinen als Bogen die angegriffenen 
Werke umſpannt, in einzelnen erweiterten Stellen ſtellt man 
Kanonen und Mörſer auf, welche Geſchütze und Blockhäuſer 
des Feindes zerſtören, während der Pionier allmälig 3 bis 4 
neue Gräben vorſchiebt, von denen aus dann eine zweite und 
ſelbſt eine dritte Parallele gezogen werden, welche letztere dann 
nur wenige Schritte von den feindlichen Wällen entfernt liegt 
und von der aus nur noch den Sturm olonnen Wege zu bah⸗ 
nen ſind. Ueber das Gefecht am 28. ſeien mir noch einige 
Bemerkungen geſtattet: Zunächſt iſt der Eindruck ein gemiſch⸗ 
ter, weil es aller Bravour der Truppen, namentlich des 8. 
Regiments, nicht gelungen, dauernde Erfolge und darum faſt 
gar keine zu erringen. Der Eindruck iſt ein zwiefacher, weil 
dem tapferen Vordringen unſerer Reihen ein Rückmarſch, um 
nicht zu ſagen Rückzug, folgte, um eine Wegelänge, welche 
namentlich auf dem rechten Flügel auf dem Ausgangspunkte 
der Bewegung endete. Das Erſcheinen des Panzerſchiffes im 
Rücken der Unſrigen und die Nichtachtung unſerer vier Bat⸗ 
terien am Strande, welche daſſelbe gezeigt, hat entſchieden 


imponirt und ſeiner zum Theil wohl nur moraliſchen Mit⸗ 


wirkung, welche nahe an eine Ueberraſchung grenzte, muß mehr 
als dem heftigſten Feuer der Schanzen ein Antheil am Preis⸗ 
geben des eroberten Terrains zugeſchrieben werden. Leider 
ſind unſere Verluſte groß, namentlich an Officieren; man 
fühlt ſie doppelt, weil durch ſie hätte mehr erkauft werden 
7 — Uebrigens aber hat der Feind nicht Urſache zu trium⸗ 
phiren.” ; F 

„ Der in Kiel gehörte Kanonendenner rührte wahr⸗ 
ſcheinlich von einem auf See vorgenommenen Exercitium her. 
Das rechte Elbufer wird forgfältig bewacht, vorzugsweiſe 
von den hannoverſchen Truppen, während die ſäch ſiſchen 
zur Bewachung der holſteiniſchen Oſtſeeküſte mitwirken. 


Politiſche Ueberſicht. a 
Obſchon Lord Palmerſton es ſehr gern ſehen möchte, daß 
die Conferenz bereits am 12. April eröffnet werde, ſo iſt 
doch keine Ausſicht dazu vorhanden. Von Coburg aus wird 
gemeldet, es werde wenigſtens eine Woche ſpäter ſein. 
Bis zum Zuſammentritt der Conferenz wird es an be⸗ 


DBB ne nn nn u nen Bun nn u mn nn ng 
„Die beſte Beſtätigung für das Geſagte finden wir in 
der Haltung unſerer Gegner, vor allen Englands. Es iſt 
der Aufſchwung eines künftigen Rivalen, den es in dieſer 
Sache bekämpft. England für das Londoner Protokoll, für 
die Heiligkeit völkerrechtlicher Verträge im edlen Eifer — für 
einen Vertrag, der die Grundlage allen Völker- und Staats- 
rechtes mit Füßen tritt! Ungeheuere Lächerlichkeit bei einer 
Regierung, die mit einer Brutalität ohne Gleichen, wo es 
irgend ſeine Intereſſen gilt, das Völkerrecht offenkundig in 
das Geſicht zu ſchlagen kein Bedenken trägt, wie die Dänen 
ſelbſt in dem famoſen Bombardement von Kopenhagen 
zum Anfang dieſes Jahrhunderts erfahren haben! Das wiſſen 
wir beſſer. England führt zwei Streiche zugleich durch die ange⸗ 
nommiene Haltung in dieſer Sache nach zwei verſchiedenen Sei⸗ 
ten. Die gewaltſame Aufrechthaltung der künſtlichen däniſchen 
Geſammtmonarchie — eines nicht lebensfähigen, daher für Eng⸗ 
land unſchädlichen Staatsweſens, iſt nicht bloß ein Schlag 
gegen Deutſchland. Nein, er iſt auch einer gegen Skan⸗ 
dinavien, er hindert die Conſtituirung eines einigen 
Skandinavismus, eines Staates, der eben ſowohl im ho⸗ 
hen Grade lebensfähig ſein würde, als er eine europäiſche 
Nothwendigkeit iſt, jo gut wie das einige Deutſchland. Aber 
freilich mit Englands ausſchließlicher Seeherrſchaft wäre es 
dann vorbei, jo gut wie mit Rußlands Uebergewicht im Nord⸗ 
oſten. So lange Dänemark die deutſchen Herzogthümer hat, 
geht das nicht; es iſt eben zu wenig zum Leben und zu viel 
zum Sterben, ein permanenter Auflöſungbprozeß. Aber jo 
bald dieſe von ihm getrennt ſind, fällt Dänemark unvermeid⸗ 
lich der Vereinigung mit den übrigen ſkandinaviſchen Staaten 
anheim.“ 8 
| ; „Spreche denn das deutſche Volk immer und immer wie⸗ 
der und fordere fein Recht und lege Verwahrung ein vor 
Europa, Angeſichts des zuſammentretenden Congreſſes. Mö⸗ 
gen die Mächte, die dort zu Gericht ſitzen, gemahnt ſein, daß 
fie nicht die Großmacht übergehen, die ſonſt ſchließlich alle 
ihre Beſchlüſſe zu Schanden macht — die nationale Be⸗ 
wegung. Wie war es mit dem Wiener Congreß, der 
auch von keinem Rechte der Völker Etwas wiſſen wollte und 
über Land und Leute disponirte wie über Landgüter mit ihrem 
Inventar an Vieh, Schiff und Geſchirr. Wo ſind ſeine 
Schöpfungen? Wieder hat man trotz der Erfahrungen von 
1830 und 1848 im Londoner Protokoll ihn gebaut und wie⸗ 
der iſt der dort geſchaffene Zuſtand in Frage geſtellt, ſteht das 
Land in Flammen, droht ſich der Brand über ganz Europa 


deutungsvollen und intereffanten Nachrichten nicht fehlen. Ab⸗ 
geſehen von den auf dem Kriegsſchauplatz zu erwartenden 
entſcheidenden Ereigniſſen wird namentlich die neueſte Phaſe 
der preußiſchen Politik und ihr Verhältniß zu der öſter⸗ 
reichiſchen die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nehmen. 

y Es ift feit dem Tage, wo Herr Braß — wahrſcheinlich et⸗ 
was zuvor ſchnell — ſofort mit „froher Hoffnung“ auf die von 
Napoleon in Vorſchlag gebrachte Berückſichtigung des Volks⸗ 
willens in den Herzogthümern einging, eine eigenthümliche 


Confuſion in allen regierungsfreundlichen Organen zu bemer⸗ 


ken. Man kann ſich ſo ſchnell von dieſer neueſten napoleo⸗ 


niſchen Ueberraſchung nicht erholen. Die „Kreuzztg“, welche 
die Mit heilung der „Weimarer Ztg.“ mit höherer Sicherheit 


als ein „ſelbſtverſtändlich“ „unnützes Gerede“ bezeichnete, kann 
auch heute in dieſer Sache noch nicht zu Worte kommen. 
Wie immer ſucht ſie ſich von ihrem Schreck durch eine ener- 


giſche Erleichterung nach innen zu (diesmal gilt es den letz⸗ 


ten Volksverſammlungen) zu erholen. 


Der „Publ.“, der in den letzten Tagen nach Kräften alle 


über Gebühr entwickelten Erwartungen niederzukämpfen be⸗ 
müht war, der geſtern noch ſagte, 9 


ßen) bekennt!“ Alſo die preußiſche Regierung hatte wirklich 
früher als Frankreich dieſe Anſicht? Schade nur, daß Nie- 
mand es erfahren, daß vielmehr Alle der durch die That— 
achen begründeten Meinung waren, daß Preußen ſich bis⸗ 
er ſelbſt gegen die Einberufung der Stände in den Her⸗ 
zogthümern ausgeſprochen hat! 

Indeß es ſoll nicht darauf ankommen, ob die preußiſche 
Regierung zu der Sympathie für den franzöſiſchen Vorſchlag 
erſt jetzt gekommen, oder ob fie dieſelbe ſchon früher gehabt - 
wenn ſie nur überhaupt dazu kommt. Faſt ſcheint es a Es 
wird heute von mehreren Seiten gemeldet, daß ſie ſich im 
Princip mit der Abſtimmung der Herzogthümer einverſtan⸗ 
den erklärt. Der „Nat ⸗Ztg.“ wird ſogar geſchrieben, daß 
eine dieſen Gegenſtand betreffende Erklärung bereits nach 
Paris abgegangen ſei. 

Natürlich muß von dem Augenblick an die Stellung zu 
Oeſterreich weſentlich moderirt werden. Denn Oeſterreich wird 
ſich ſchwerlich mit dem Napoleoniſchen Prinzip jemals ein⸗ 
verſtanden erklären. Dem Wiener „Botſchafter“ wird gefchrie- 
ben, daß Verhandlungen über dieſen Gegenſtand zwiſchen 
Berlin und Wien ſchweben. 

Der (bereits auszüglich mitgetheilte) Artikel der „Wiener 
Abendpoſt“ ſagt bezüglich der Stellung Oeſterreichs und Preu⸗ 
ßens wörtlich: „Da Oeſterreich und Preußen für das Wohl 
der Herzogthümer das Schwert gezogen, können, werden ſie 
nicht zugeben, daß der Kampf, welcher, wenn nicht der abfo- 


luten, doch der relativen, wenn nicht der materiellen, 


doch der moraliſchen Unabhängigkeit der Herzogthümer gilt, 
geſchloſſen werde, ohne daß practifche, ausgiebige Bürgſchaf⸗ 
ten ermittelt werden, welche die vollſte Selbſtſtändigkeit der 
Herzegthümer, ſo wie die unbedingte Gleichberechtigung mit 
dem übrigen Dänemark, ihre politiſche, nicht bloß adminiſtra⸗ 
tive Zuſammengehörigkeit und außerdem ihre ſchützende Ver⸗ 
bindung mit Dalai gewährleiſten. Allerdings handelt 
es ſich darum, dieſe gerechten Forderungen nicht in abſtoßen⸗ 
der Weiſe zu formuliren, nicht ſo zu ſtellen und auszudehnen, 
daß ſie unannehmbar erſcheinen müſſen. Oeſterreich beſchickt 
die Conferenz in dem feſten Vertrauen, daß es möglich ſei, 
die Frage in einer für alle Betheiligten ehrenvollen und nicht 
unvortheilhaften Weiſe zu löſen. In ſo fern Opfer zu brin⸗ 
en ſind, müſſen ſie nach dem Maßſtabe der Gerechtigkeit und 
Bidigkeit bemeſſen werden. Die öſterreichiſche Regie— 
rung will vermeiden, daß Dänemarks fortgeſetzte 
Unnachgiebigkeit die jetzigen Dimenſionen des 
Conflicts zu einer 3 europäiſchen Diffe⸗ 
renz erweitere. Aus dieſem Grunde kann ſie es nur als 
nütz ich und wünſchenswerth erkennen, wenn die Mehrzahl der 
Betheiligten ſich in dem Vorſatz einigt, eine gedeihliche Ver⸗ 
einbarung zu ſchaffen, ſtatt den unverkennbar bloß ſtaatsrecht⸗ 
lichen Charakter der Angelegenheit durch Beimengung ande⸗ 
rer Elemente zu verwickeln oder zu weit gehenden oder zu 
weit zurückbleibenden Anſprüchen das Wort zu reden. Sie 
vertraut deßfalls der Einfiht und dem guten Willen der 
Großmächte, rechnet auf die Mitwirkung eines mäch— 


ö reußen würde wohl auf 
die Berückſichtigung der Völkerwünſche in den Herzogthümern 
nicht eingehen, weil dieſe für den Auguſtenburger günſtig 
wären, findet es heute bereits „erfreulich, daß eine Groß— 
macht wie Frankreich ſich zu derſelben Anſicht (wie Preu⸗ 


Antr 


tigen Factors, des allgemeinen Friedensbedürf⸗ 
niſſes, hofft, daß ihre Beſtrebungen zur Sicherung der wah⸗ 
ren Wohlfahrt der Herzogthümer in ganz Deutſchland ge büh⸗ 
rende Würdigung finden werden, ſobald es anläßlich der bes 
vorſtehenden Conferenz einen klaren Einblick in die reale 
Weltlage gewonnen haben wird.“ 

Dieſer Artikel des halbamtlichen Organs iſt ein Beweis, 
daß Oeſterreich feine frühere Stellung zu der ſchleswig⸗ hol⸗ 
ſteiniſchen Frage keinesweges aufgegeben hat. 


Von den 49 Mitgliedern der holſteiniſchen Stände 
verſammlung waren am 5. April 40 in Kiel verſam⸗ 


melt und haben ſämmtlich eine Erklärung unterzeichnet, in 


welcher fie „Verwahrung einlegen gegen jede Entſchei— 


dung auf einer Conferenz, ohne daß die Stimme des Lan⸗ 


des über die Erbberechtigung des Nachfolgers vernommen iſt.“ 
Sie erklären „jede Anerkennung eines ſolchen für rechtlich un⸗ 


verbindlich und ungiltig.“ Sie erklären ferner vor Gott und 
Menſchen als Recht des Landes: thüm 
Schleswig » Holftein find auf ewig unzertrennlich mit eins 


ander verbundene ſelbſtſtändige Staaten“ und ferner Frie- 
drich VIII. als den rechtmäßigen Herzog von Schleswig 
„Wir legen feierlichſt 
europäiſcher 


Holſtein. Am Schluß heißt es: 
Verwahrung ein gegen jedes Arrangement eu 
Mächte, durch welches den Herzogthümern wider ihren aus- 


geſprochenen Willen ein unrechtmäßiger Herrſcher aufgezwun⸗ 
den Tod Friedrichs VII. definitiv gelöſte 
Verbindung mit dem Königreiche Dänemark mittelſt Gewalt 
wieder hergeſtellt werden ſoll und werfen auf die Urheber 


gen und die durch 


eines ſolchen Arrangements die Verantwortlich keit für die un⸗ 
ausbleiblichen Nachtheile der Gefahren für Ruhe und Frieden 
unſeres Landes, Deutſchlands und Europas. 

Dieſe Erklärung ſoll von einem Ausschuß zur Kenntniß 
der Regierungen gebracht werden. Wahrſcheinlich werden die 
Ausſchußmitglieder auch perſönlich nach Eröffnung der Con⸗ 
ferenz nach ſich London begeben. 

Von ritterſchaftlichen Abgeordneten waren in der Ver⸗ 
ſammlung zugegen: Graf Holſtein-Neversdorf, Graf Rantzau⸗ 
Rasdorf, Graf Reventlow⸗Wittenberg, Graf Vouis Reventlow 
und Kammerherr v. Bülow⸗Botheamp. Es fehlten überhaupt: 
Scheel⸗Pleſſen (er hatte ſich entſchuldigt, als auf einer Reiſe 
in Dresden befindlich), Blome⸗Heiligenſtetten, Reventlow⸗ 
Farve, Reventlow⸗Jersbeck, Bandiſſin Borſtel, Brockdorf— 
Ahlefeldt, Mesmer⸗Saldern, Paſtor Bröcker und Burmeſter. 


Ueber die Entwickelung der Conferenzfrage am Bunde 
ſchreibt man der „Nat.⸗Z.“: Am 2. wurde darüber von der 
Bundesverſammlung verhandelt, doch ohne ein Reſultat. Nach 
Allem, was man hört, iſt Bayern mit ſeinen Vorlagen, daß 
die Annahme der Einladung zur Conferenz unter Wahrung 
der Rechte des Bundes und Schleswig-Holſteins erfolge, nicht 
durchgedrungen, ſondern man hat von der einen Seite ſich in 
Betreff dieſer Rechte mit unbeſtimmten Vorbehalten begnügen 
wollen, von der andern einfaches Eingehen auf die Conferenz 
ohne alle Baſis befürwortet. Baden ſoll nun einen Antrag 
ſtellen wollen, deſſen Grundzüge folgende wären: der Bund 
erklärt ſich bereit, die Conferenz zu beſchicken, aber unter Be⸗ 
dingung, daß dieſelbe nicht vorwiegend aus ſolchen Mächten 
zufammengefegt ſei, welche das Londoner Protocoll noch für 
giltig anſehen, und daß die Nothwendigkeit einer Vertretung 
der e dale ſelbſt, Schleswigs ſowohl wie Holſteins, 
enheit un 
eitern wird. 


von vornherein anerkannt werde. Ich fürchte, daß auch dieſer 
H ; ber den elm der 


ntrag an der et 
Mittel- und Kleinſtaaten 


Man ſagt, daß in der heutigen Bundestagsſitzung über 


die Conferenzfrage verhandelt werden ſolle. Ob endgiltig, 
ſteht allerdings dahin. 

Ein Frankfurter Correſpondent theilt in Betreff der Be- 
mühungen des Herzogs von Coburg in Paris mit, daß der⸗ 
felbe, nachdem Frankreich ohne den Bund nicht in die Con⸗ 
ir einzutreten erklärt hätte, dem Kaiſer ein aus folgenden 

unkten ee: Programm entwickelte: 1) Die Auguſten⸗ 
burgiſche Erbfolge in Holſtein wird anerkannt. 2) Schleswig 
wird von den däniſchen und alliirten Truppen vollſtändig ge- 
räumt. 3) Die Bevölkerung des Herzogthums ſetzt eine pro⸗ 
viſoriſche Landesregierung ein. 4) Sie ſpricht ſich, nachdem 
dies geſchehen, endgültig durch allgemeine Abſtimmung über 
den Anſchluß an Holſtein oder Dänemark aus. Die ent⸗ 
ſcheidende Beſprechung zwiſchen dem Kaiſer und dem Herzog 
ſchloß damit, daß Erſterer auf den Vorſchlag, ſich dieſes Pro⸗ 
gramm anzueignen, einging. 


— — —-¼— ——— — — — —L—M 
zu verbreiten. Die Völker ſind mündig gewo den und for⸗ 
dern ihr Recht. Dem dynaſtiſchen Princip tritt immer 
klarer das nationale entgegen. Während das erſtere Land 
und Leute anſpricht wie ein Privateigenthum, das göttliche 
Anrecht gewiſſer Familien an die Herrſchaft proklamirt, auf 
deren ſtets widerruflichen Conceſſionen alles Staatsrecht der 
Nationen beruht: beſtrebt ſich das andere, die ſtaatlichen Ein⸗ 
richtungen aus dem eigenſten Geiſte der Völker, aus ihren 
ureigennen e zu geſtalten. Die Völler find ihrer 
ſelbſt willen da, nicht um der Fürſten willen: dies die ein⸗ 
fache, unumſtößliche Wahrheit, auf die es ſich ſtützt.“ — 
„Darum nochmals ſpreche das Volk ſein Wort in dieſer 
Sache, ehe die Mächtigen geſprochen haben. Wird es nicht 
beachtet, dann hat das Volk um ſo mehr das Recht, wenn die 
Angelegenheit doch früher oder ſpäter an ſeine Inſtanz 
elangt, das andere Wort zu ſprechen, das dann an der 
eit ſein wird.“ — — — — — — — — 


Im Laufe ver vergangenen Woche hat auch die zum 
Beſten der Verwundeten und Hinterbliebenen der im Kriege 
Gefallenen vielfach angekündigte Vorſtellung eines vornehmen 
Dilettanten⸗Vereins ſtattgefunden. Die l gewährte 
ein in jeder Beziehung höchſt intereſſantes und ſeltenes Schau⸗ 
ſpiel. Da der Eintrittspreis auf einen Friedrichsd'or feſtge⸗ 
ſetzt war, ſo hatte ſich ein beſonders deſtinguirtes Publikum, 
gleichſam die Creme der Creme eingefunden, die Herren 
meiſt im ſchwarzen Leibrock oder in Uniform, die Damen 
in eleganteſter Toilette, ſtrahlend von Brillanten. Unter 
den Zuſchauern befand ſich Se. Majeſtät der König, die hier 
anweſeuden Prinzen und Prinzeſſinnen. Ueberaus zahlreich 
war die Ariftofratie der Geburt und des Geldes vertreten; 
Letztere nahm aus Zufall oder Abſicht die hinteren Plätze ein; 
was immerhin als ein Fortſchritt bezeichnet werden muß, da 
in früherer Zeit bei den Opernhausbällen eine ſeidene Schnur 
den Bürgerſtand von den Edelleuten trennte. Auch der jüdi⸗ 
a Adel, deſſen Stammbaum bis zu den Erzvätern und 

atriarchen reicht, machte ſich durch ſeine zahlreiche Betheili⸗ 


ef bemerkbar. Beſcheiden im Hintergrunde verweilte die 


Preſſe, gleichſam erdrückt von dieſer glänzenden Atmoſphäre, 
unter lauter Excellenzen und Ordensſternen — eine wahre 


Anomalie. 
Die Aufführung ſelbſt wurde durch einen Marſch des 


genialen Prinzen Louis Ferdinand eingeleitet, executirt von 
dem Offizier⸗Muſik⸗Verein unter der Direction des Majors 
von Dresky. Der hochgeborene und durch ſeinen Geiſt wie 
ſeine Schickſale ausgezeichnete Componiſt beſaß jedenfalls ein 
großes muſikaliſches Talent, das ſelbſt von einem 
ſolchen unbeſtechlichen Meiſter wie Beethoven anerkannt 
worden iſt. Zeitgenoſſen ſprechen mit Entzücken von 
den freien Phantaſien des Prinzen auf dem Clavier. 
Kurz vor feinem blutigen Ende bei Saalfeld ſaß er im 
Schloſſe zu Rudolſtadt und überließ ſich ſeinen muſikaliſchen 
Eingebungen, welche eine hinreißende Gewalt auf die Seelen 
der Zuhörer übten. Die Ahnung ſeines nahen Todes verlieh 
ſeinem Spiel einen eigenthümlich ſchwermüthigen Zauber und 
lockten Thränen in die Augen der lauſchenden Fürſtin und 
ihrer Damen. Am nächſten Morgen ſtürzte ſich der Prinz 
verzweiflungsvoll in die Schlacht; er wollte die Schmach des 
Vaterlandes nicht überleben. — 

Ein heiteres franzöſiſches Luſtſpiel des älteren Dumas: 
„L'invitation à la Valse“, folgte der ernſten kriegeriſchen 
Compoſition, welche unwillkürlich an den unglücklichen Prin⸗ 
zen und an vergangene Tage erinnerten, die hoffentlich nie 
wiederkehren werden. Die Darfteller überraſchten durch ihre 
Gewandtheit und Sicherheit; beſonders entzückte Frl. v. Buch, 
eine Stieftochter des Fürſten v. Hatzfeld, durch den Reiz ihrer 
äußern Erſcheinung und durch die Feinheit, Grazie und An⸗ 
muth ihres Spiels, das älteren Theaterfreunden das Bild der 
unvergoßlichen Charlotte v. Hagen zurücktief. Ju dem näch⸗ 
ſten Stücke: „Buch III., Capitel I.“ bewies Herr Victor 
v. Magnus, daß er eigentlich, um mit einem bekannten Staats⸗ 
mann zu ſprechen, ſeinen Beruf verfehlt und zum Schauſpie⸗ 
ler geboren ſei. Indeß hat er es nicht nöthig, da er außer 
ſeinen dramatiſchen noch reellere Verdienſte hat, wie die ganze 
ihn bewundernde Börſe weiß. Neben ihm glänzte Fräulein 
v. Treskow, eine junge, reich begabte Dame, welche auch 
als Schriftſtellerin unter dem angenommenen amen 
„Günther von Freiberg“ bereits mit Glück aufgetreten iſt. 
In der alten, aber noch immer wirkſamen Poſſe: „Die 
Ge RE: von Angely, erregte der General-Intendant 
von Hülſen in der Perſon des luſtigen Handlungsreiſenden 
Cäſar Heinecke die ungeheuerſte Heiterkeit und wetteiferte mit 
unſerem beliebten Helmerding im Singen von Couplets, die 
ſtürmiſch Dacapo verlangt wurden. Herr von Hülſen beſitzt 


„Die Herzogthümer 
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Deutſchland. 

— Sr. K. Hoh dem Prinzen Carl von Preußen, Ge⸗ 
neral⸗Feldzeugmeiſter und Chef der Artillerie find die Schwer⸗ 
ter zum Rothen Adlerorden verliehen worden. 

— Der Corvetten-Capitain und Decernent im Marine⸗ 
Miniſterium Henk, welcher ſich in dienſtlichem Auftrage nach 
Schleswig begeben hatte, iſt aus dem Hauptquartier Graven⸗ 
ſtein wieder hierher zurückgekehrt. 

— Der Polizei⸗Präſident v. Bäreuſprung zu Poſen hat 
den Rothen Adler⸗Orden 3. Klaſſe erhalten. 

— Das Handelsminiſterium hat in Folge verſchiedener 
Anträge aus fait allen Provinzen der Monarchie die Frage 
in Erwägung gezogen, ob und unter welchen Bedingungen 
daͤs Befahren der Chauſſeen mit Locomotiven zu 
geſtatten ſei. Ausgedehntere Verſuche ſind nur im Regic⸗ 
rungsbezirk Bromberg von der Bergbau -⸗Aetiengeſellſchaft 
„Weichſelthal“ gemacht worden. Das Handelsminiſterium 
empfiehlt, der verſuchsweiſen Auwendung der Straßenloco⸗ 
motiven überall, wo die localen Verhältniſſe es zulaſſen, 
thunlichſt Vorſchub zu leiſten und das Maß der dabei zu er- 
füllenden Bedingungen nicht höher zu normiren, als zur Wah⸗ 
rung der öffentlichen Intereſſen des anderweiten Verkehrs und 
der Chauſſeeunterhaltung, ſo wie zum Schutze des Publikums 
gegen Gefahr unbedingt erforderlich iſt. 

— Bei den gegenwärtig ſtattfindenden Control⸗Verſamm⸗ 
lungen wird den Mannſchaften bekannt gemacht, daß wegen 
des Krieges vorläufig kein Uebertritt in die Landwehr und 
erf nicht ein ſolcher vom erſten in das zweite Aufgebot 
erfolgt. 

— Auf der Hamburger Bahn trafen heute Nachmittag 
wieder an 100 leichtkranke Soldaten aus Schleswig hier ein. 

— In artilleriſtiſchen Kreiſen erzählte man heute, es 
ſei die ſoſortige Mobilmachung noch zweier Feſtungscom⸗ 
pagnien angeorduet worden, die beſtimmt ſind, mit neuem 
Belagerungsgeſchütz nach dem Kriegsſchauplatz abzugehen. 

— Ein Herr Anton Noble in Bremen veröffentlicht 
den Plan zu einem Dampfſchiff mit Stoß⸗ und Exploſious⸗ 
Nadel-⸗Pike, welche geeignet ſein ſoll, jede Blolade unmöglich 
zu machen. Er will einen ihm zur Dispoſition geſtellten 
Dampfer in 8 —14 Tagen fo ausrüſten, daß derſelbe zu einem 
Verſuch in See auslaufen könne. 

Stettin, 5 April. Aus Colbergvon heute wird der „Oſtſ.⸗ 
Ztg.“ folgendes Telegramm mitgetheilt: „Das holländiſche 
Schiff „Dankbarheid“, Capt. Potjer, wurde von einem 
däniſchen Kriegsdampfer Nachts 11 Uhr angehalten. 
Die Maunſchaft deſſelben erzählte, daß geſtern ein hollän⸗ 
diſcher Dampfer als Priſe genommen ſei. Der Däne 
beſetzte den Dampfer mit 8 Mann und ließ 8 Mann von der 
Beſatzung an Bord“ Sollte ſich dieſe Nachricht beſtätigen, 
jo iſt das genommene Schiff vermuthlich der holländiiche 
Dampfer „Rembrandt“, welcher am 1. dieſes Monats in 
Swinemünde einlief, ohne ein däniſches Kriegs⸗ 
Schiff geſehen zu haben, und welcher geſtern Nach» 
mittag von Swinemünde wieder in See gegangen iſt. In der 
Notification des däniſchen Contre- Admirals von Dockum 
vom 18. März heißt es: „Die neutralen Fahrzeuge, 
welche ſich heute in dem Hafen befinden, werden ihre 
Ladungen complettiren und Swinemünde verlaſſen können 
bis zum 4. April. Nach dieſem Zeitpunkt, d. h. vom 
5. April an, wird jedes neutrale, aus dem Hafen von 

Ward Derr Fahrzeug durch die Schiffe des Sr 
richt der „Rembrandt“ ſchon am 4. April aufgebracht ſein 
ſoll, jo ſcheint es, als ob der däniſche Befehlshaber jedes 
neutrale Schiff, welches ſeit dem 18. März in Swinemünde 
eingekommen iſt, auch wenn es von einer Blokade nichts ge⸗ 
ſehen hat und hat ſehen können, als Blokadebrecher betrachten 
will. Es fragt ſich dabei nur, ob die betheiligten neutralen 
Regierungen dazu ſtill ſchweigen werden. Der „Rembrandt“ 
gehört der Königl. Niederländiſchen Dampfſchiffs⸗Geſellſchaft. 

Oels, 4. April. (N.⸗Z.) Geſtern fand unter dem Vor⸗ 
ſitze des Rechtsanwalts Petiscus hier eine Volksverſammlung 
in Sachen und der Pa ſtatt. Graf Conrad Dyhrn 
auf Nejewig und der frühere Abgeordnete des Wahllreiſes, 
Prof. Dr. Röpell befürworteten in längeren, von der Ver⸗ 
ſammlung mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit angehörten Re⸗ 
den die Annahme der bekannten Breslauer Reſolution. Die⸗ 
ſelbe wurde von der Verſammlung wi, beſchloſſen. 

Gotha, 3. April. Der Schriftſteller Walesrode iſt vor 
Kurzem beim hieſigen Stadtrathe um Ertheilung des Bürgers 
— ! —— ccc p — b — 


in der That ein entſchieden komiſches Talent und rechtfertigt 
dadurch vollkommen ſein Avancement vom Premierlieutenant 
zum Generalintendanten der königlichen Schauſpiele. Bekannt⸗ 
lich verdankte er dem verſtorbenen Könige Friedrich Wilhelm IV, 
der ihn bei einer Dilettantenvorſtellung geſehen und herzlich 
über ihn gelacht, die Berufung zu dieſem hohen Poſten. Wie 
man ſich erzählt, ohne daß wir die Wahrheit verbürgen wollen 
oder können, ſtand der Name des Herrn von Hülſen auf der 
Liſte der vorgeſchlagenen Candidaten beſcheiden ganz zuletzt. 
Der witzige Fürſt aber ſetzte ihn jedoch oben an mit den Wor⸗ 
ten: „Die Letzten ſollen die Erſten ſein.“ Max Ring. 


Stadt⸗Theater. 

» Das geſtrige Beneſiz des Herrn Grauert hatte 
das Gutzkow'ſche „Zopf und Schwert“ nach langer Pauſe 
einmal wieder auf die Bühne gebracht. So wenig wir ſonſt 
für die dramatiſche Muſe Gutzkows ſchwärmen, müſſen wir 
dieſem Stücke doch alle Anerkennung zu Theil werden laſſen. 
Der Hiſtoriker mag freilich Einſpruch erheben, wenn Frievrich 
Wilhelm I, der Mann mit dem unerbittlich harten Eigen⸗ 
willen, hier zu einem rauhen, aber im Grunde gemüthvollen 
Familienvater, gemildert wird. Aber der König und ſein Hof 
mit ibren Sonderbarkeiten giebt jedenfalls einen ſehr dank⸗ 
baren Luſtſpielſtoff, Das Stück iſt bühnengerecht gerathen, 
enthält eine Anzahl intereſſanter Scenen, und faſt nur höchſt 
daukbare Charaktere. Es hätte daher wohl viel eher, als die 
alten Birch-Pfeiffereien, ein Recht, in jeder Saiſon auf der 
Bühne zu erſcheinen und mindeſtens eben ſo viel Ausſicht, 
das Publikum zufrieden zu ſtellen. 

Die geſtrige Darſtellung war recht gelungen. Herr v. 
Karger bekundete als Hotham wieder fein großes Geſchick 
in der Behandlung ſalonmäßiger Charaktere; Herr Varena 
beſitzt die Lebhaftigkeit und Gewandtheit, welche die Rolle des 
Erbprinzen fordern; und auch Herr Schönleiter gab den 
König im Allgemeinen richtig und recht wirkſam, nur wäre 
das Barſche und Herbe im Weſen des Charakters etwas 
ſchärfer herauszukehren geweſen. Von den übrigen Rollen 
fanden die Königin, die Prinzeſſin, Frl. v. Sonsfeld, Evers⸗ 
mann und Eckhof in den Damen Woiſch, Krüger, Ger⸗ 
ber und in den Herren Grauert und Übrich durchaus be⸗ 
friedigende Vertretung. 


rechtes ein ekommen. Der Stadtrath hat dieſem (Geſuche, 
wie die „Cob. Ztg.“ mittheilt, zugeſtimmt, und es wird die 
Et in den nächſten Tagen dem Stadtverordneten⸗ 
Collegium zur Entſcheidung vorgelegt werden, welches letztere 
vorausſichtlich dem 


Vom ſtadträthlichen Votum ſich anſchließen wird. 


preußiſchen Miniſterium iſt eine Requiſition hier ein⸗ 
gelangt, welche die ſtrafrechtliche Verfolgung 12 in einer 
Leeſigen Offizin erſchienenen Schriſt ee gegenwärtige 
BR „Seitens der hieſigen Behörden fordert. Nach der „F. 
di. 3." hat jedoch das hieſige Kreisgericht das Eingehen auf 
ieſe Requiſition abgelehnt. 
England. 

— Garibaldi iſt geſtern Nachmittag in Southampton an⸗ 
gekommen. Noch ehe er das Schiff verließ, bewillkommneten 
ihn der Herzog von Sutherland, das Parlamentsmitglied 
Seely, eine Deputation der in England lebenden Italiener, 

err Cowan aus Neweaſtle und mehrere Mitglieder des Ge- 
meinderathes von Southampton. Der Berichterſtatter der 
„Times“ beſchreibt den General folgendermaßen: „Er trug 
die einfache Uniform der italieniſchen Legion, eine Kleidung, 
die ihm gut ſtand und in der er auf den meiſten Portraits, 
die wir von ihm haben, abgebildet iſt. Er iſt etwas unter 
mittlerer Größe; allein ſeine wohlgebildete Geſtalt und ſeine 
ziemlich breiten Schultern verleihen ſeinem Wuchſe den Cha— 
racter großer natürlicher Kraft und Rüſtigkeit, der ſogar durch 
ſeine Lahmheit nicht ſehr beeinträchtigt wird. Seine Züge haben, 
wenn er nicht in Unterhaltung mit ſeinen Freunden begriffen 
iſt, einen etwas ſchwermüthigen Ausdruck; aber nichts geht 
über die Lebhaftigkeit ihres Ausdrucks, wenn er ſpricht 
(namentlich Italieniſch), und er hat einen einnehmenden, gut⸗ 
müthigen Zug um die Augen, der ſich ſchwer beſchreiben läßt, 
den aber diejenigen, welche ihn ſehen, nie vergeſſen werden. 
Uebrigens gleichen ihm ſeine Portraits in Allem, außer im 
Ausdrucke und außer darin, daß er darauf viel älter und 
größer ausfieht, als er in Wirklichkeit iſt.“ Ehe Garibaldi 
den Dampfer „Ripon“ verließ, gab er einem ſeiner Freunde 
und Landsleute, Herrn Negretti, ein Blattchen Papier, auf 
welches er mit Bleiſtift die Worte geſchrieben hatte: „Cari 
Amici, desidero non aver dimostrazioni politici. 
G. Garibaldi. P. S. Sopra tutto, non eccitare dei 
tumulti.“ Zu Deutſch: „Liebe Freunde, keine politiſchen 
Demonſtrationen und vor Allem keine Tumulte!“ Der Ge- 
neral iſt der Gaſt des Mayors, nimmt heute auf dem Stadt⸗ 
auſe eine Adreſſe des Gemeinderaths entgegen und begiebt 
ich Nachmiſtags mit ſeinem Freunde Seely nach Brooke— 
Houſe auf der Infel Wight. Am Freitag wird ihm zu Ehren 
ein großes Feſtmahl in Southampton veranſtaltet; er geht 
am Sonnabend nach London, wo er in Stafford⸗Houſe beim 
Herzoge von Sutherland wohnen wird Man wird ſich er⸗ 
innern, daß, als Koſſuth nach England kam, ſich die engliſche 
Ariſtokratie mit Ausnahme des Polenfreundes Lord Dudley 
Stuart von ihm fern hielt. 
Frankreich. 
„ Paris, 3. April. Das „Memorial diplomatique‘ ver⸗ 
ſichert, daß die Nachricht der „Independance“, Fraukreich 
habe in einer Depeſche an das eugliſche Cabinet die Auswei⸗ 
ſung Mazzini's verlan t, der Begründung entbehrt. Auch 
die Reife Garitaldi's ſei dem Tuilerien⸗ Cabmelte vollkom⸗ 
men gleichgiltig. a 

Paris, 4. April. Während die Reiſe des Prinzen Na⸗ 
poleon nach Holland alles Ernſtes mit dem Ankaufe von 
„Muſterkühen“ in den engſten Zuſammenhang gebracht wird, 
wird von anderer Seite über die ſich daran anſchließen ſol⸗ 
lende Miſſion nach Schweden erzählt, daß König Karl XV. 
durch feinen Adjutanten, Lieutenant Panzerſholm, einen zwei⸗ 
ten Brief an Napoleon III. geſandt habe, in welchem er 
nochmals erſuche, nicht auf der Miſſion dieſes Prinzen nach 
Stockholm beſtehen zu wollen, da dieſe Sendung geeignet 
wäre, den König und ſein Volk in den Augen benachbarter 
Staaten vorzeitig zu compromittiren. N 
Paris, 4. April. Die zwei Tories, welche im Namen 
5 Partei hier ſind, um Material für den Angriff gegen 

almerſton in der Stansfeld'ſchen Angelegenheit zu ſammeln, 
find Seymour Figgerald und Sir Robert Clifton. — Die 
Seſſion des geſetzgebenden Körpers iſt heute bis zum 4. Mai 
verlängert worden. — Die Unruhen in Montpellier find 
noch immer nicht beendet. Am Freitag Abend durchzog wie— 
der eine Bande die Stadt. Sie war ungefähr 1600-1500 
Mann ſtark. Die Behörden beſchränkten ſich darauf, ſtarke 
Patrouillen durch die Straßen zu ſenden. Am Sonnabend 
fanden weitere Demonſtrationen ſtatt. . 

— Die „Preſſe“ führt Klage darüber, daß die Wein⸗ 
ausfuhr von Bordeaux nach der Oſtſee durch den gegenwär⸗ 
tigen Krieg ſo empfindlich beeinträchtigt wird; es ſeien im 
vergangenen Jahre von Bordeaux aus allein nach Stettin 

mehere Millionen Frs. Wein und für eine halbe Mill. 
andere Waaren verſandt worden; ſeitdem aber die Blokade 
notiſtzirt ſei, habe noch kein einziges Schiff mit der Beſtim⸗ 

ung Danzig den Hafen von Bordeaux verlaſſen. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 43 Uhr Nachmittags. 
Lübeck, 7. April. Der däniſche Miniſter Quaade 
und der Etatsrath Krieger find heute früh von 
bagen hier eingetroffen. 
anzig, den 7. April. 
Neufahrwaſſer, 7. April. Ein heute Nachmittags 
Don 1 Uhr um die Spitze von Hela nach hier ſteuernder 
ampfer gab Veranlaſſung, daß Generalmarſch geſchlagen 
eure, der das Militair auf feine Sammelpläge rief. Das 
> chiff wurde aber alsbald als ein Schraubendampfer unter 
le liſcher Flagge erkannt, der gegen 4 Uhr in den Hafen ein⸗ 
Voz er bringt Salz von Liverpool und heißt „Cronſtadt“. 
Andern Schiffen war um dieſe Stunde nichts in Sicht, 
Wie man uns mittheilt, A in den legten! Nächten 
Mal däniſche Kriegsſchiffe innerhalb der Helaer 
gte ſen. Bei Aubruch des Tages entfernten ſich Die: 
* . 


= Gol a Kgl. Polizei⸗Präſidium ift den Beſitzern der in 


» 24, 25, 26, 19 und 18 aufgegeben worden, die 


an die 
I befindlichen Vorbauten bis zum 1. Juli c. abzu⸗ 


brechen. 


handſehung der Millbeilung eines Sachkundigen ſchreitet die In⸗ 
zu Olo des 

befannten guter d 
Stettin, ruſti 
Die Koften — 
Herr Kalkſchmipf 
an — ung 
Sauberkeit, mit 5 
kes von dem Begrlade die einzelnen Theile des betreffenden Wer 


rung Sachverſtändiger; nur die bisherige Zuſammenſetzung des Gan⸗ 

ven erſcheint denſelben unzweckmäßig, well auf einem eng beſchränk⸗ 
} ten Raum eine zu große Anhäufung des Materials die Wirkung 
der einzelnen Regiſter beeinträchtigt. Dieſem Uebelſtande wird von 
Herrn K. abgeholfen werden und das Werk, in dieſer Weiſe berge- 
ſtellt, künftig eine hervorragende Stelle unter den berühmten Orgeln 
Europas einnehmen. 

* Der Theater Director Gehrmann hat Graudenz 
pa und einen Cyclus von Vorſtellungen in Culm 
eröffnet. 

b V Conitz, 5. April. Am 2. d. M. iſt der Polizeilieute⸗ 
nant Denzel aus Berlin in Begleitung dreier Gendarmen 
hier ungekommen, um die ſich unter den polniſchen Bewohnern 
des hieſigen Kreiſes kund gegebene Bewegung zu beobachten. 
Jetzt hat derſelbe ſich in die Ortſchaften Czersk und Brusz 
begeben. — Bei dem letzten Kreis⸗Erſatzgeſchäft hieſelbſt ha⸗ 
ben viele der polniſchen Sprache mächtige Cantonniſten ge⸗ 
fehlt. Dieſelben ſollen ſich zu den Inſurgenten nach Polen 
begeben haben. 

* Das „Braunsb. Kreisbl.“ theilt mit, daß der Ma— 
ſchiniſt Schumann, der Führer der Locomotive, welche den 
bereits gemeldeten Eiſenbahnunfall bei Wolittnik herbeiführte, 
vom Amte ſuspendirt und die gerichtliche Unterſuchung wer 
gen fahrläſſiger Tödtung gegen ihn eingeleitet iſt. 

Bromberg, 6. April. (Brb. Z.) Der für das hieſige 
Departement deſignirte Regierungs Präſident Herr Nau⸗ 
mann zu Cöslin, iſt daſelbſt ſchwer erkrankt, jo daß von 
ſeinem Amtsantritt am hieſigen Orte noch Abſtand genom- 
men werden muß. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 7. April 1864. Aufgegeben 2 Uhr 4 Mun. 
Angekommen ” „Danzig 3 Uhr 20 Min. 
Erg. 


Letzt. Ers. 
Roggen höher, Preuß. Rentenbr. 978) 97 
000.5; e 391 32 [35% War- Bein 8⁴ 834 
April⸗Mai . 33 325 47 do. o. 934 — 
Septbr. Oelbr. 38 374 Danziger Privatbk. — 
Spiritus April 14/0 144 Sſtpr. Pfandbriefe 847 84 
Rüböl do.. 11%] 1134 Seſtr. Eredit⸗Actien 900 80; 
Staatsſchuldſcheine 90, 90 Nationale 698 69 
45% 56er. Anleihe 99% | 99% [ Ruſſ. Banknoten. 844 845 
5% 59er. Pr.⸗Anl. 1058] 105 Wechſelc, London 6.1951 — 


Hamburg, 6. April. Getreidemarkt. Weizen 
loco lebhaftes Geſchäft bei feſteren Preiſen. Roggen, Früh⸗ 
jahr offerirt, Königsberg 53 Br., 52 Gd. Oel Mai 25— 
25%, October 26%. 

Amſterdam, 6. April. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen unverändert. Roggen loco preishaltend, 
Termine 1½ 72 höher. — Raps fell. — Rüböl Mai 405, 
Herbſt 42%. i | 

London, 6. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen nominell. Frühjahrsgetreide unverändert. Wollig. 

Leith, 6. April. (Cochrane, Paterſon u. Co.] Fremde 
Zufuhr der Woche: 8917 Qrs Weizen, 6468 Qrs. Gerſte 
23 rs. Erbſen und 2135 Säcke Mehl. Wei en ſehr flau, 
neuer völlig 1s niedriger, alter auch niedriger. Däniſcher zu 


37, 388, Holſteiner 408, Pommerſcher 41, 42 8 verkauft; 


erſte vermehrte Zufuhr, nicht leicht verkäufli Däniſche 
2558, Danger 363.50 Be ; able Artike ar ar 
etter milde. kr 
London, 6. April. Türkiſche Conſols 53. Conſols 91%. 
1% Spanier 46 ¼. Mexikaner 45. 5% Ruſſen 913. Neue 
Ruſſen 914. Sardinier 84%. 
Die Dampfer „Eſſex“ und „True Briton“ find von Mel- 


bourne mit 84,200 Unzen Gold in Southa n eingetroffen. 
4 e, 6. Abril RAA ) uf; 


len Umſatz. Preiſe unverändert. 

Middling Georgia 26%, Fair Dhollerah 22, Middling 
fair Dhollerah 19%, Fair Bengal 14¼, Middling fair Ben- 
gal 13%, Middling Bengal 12, Fair Scinde 14, Middling 
fair Seinde 123, Middling Seinde 12. 

Paris, 6. April. 3 % Rente 66, 00. Italieniſche 5% 
Rente 67, 65. Italieniſche neueſte Anleihe — 3% Spanier 
49.6. 1% Spanier 45%. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 415,00. Credit mob.⸗Actien 1043,75. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 547, 50. 


Danzig, den 7. April. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 126/127—128/9— 
130/1 — 132/4 4. nach Qualität 59/61 — 62/6363 1% /65 
—65% 69 Gr, dunkelbunt ord. glafig 125/6 —129/3174. 
von 55/57 % — 60/61 %, Alles . 85 //. Zollgewicht. 

Roggen 120—125/ / von 36½ — 37½/8 Br g 125 K. 

Erbſen von 37/39 40/43 n. 

Gerſte kleine 106/108 110/1127 von 28/29— 30/31. 
do. große 110/112—114/118/119%/ von 29/31—33/35 Br 

Hafer von 22—24 Sr 

Spiritus 12% % bezahlt. 

Getreide-Börſe. Wetter: Froſt u. Schnee. Wind: NW. 

Bei nicht allgemeiner Kaufluſt ſind am heutigen Markte 
240 Laſt Weizen zu unveränderten Preiſen gekauft. Bezahlt 
für 125% bunt, 129.4 roth , 365, 128/94 bunt 2. 370, 
, 372, 128/9.£, 129% hellfarbig , 382, 130/1% dun⸗ 
kelbunt aber alt ½ 390, 130/1%# hochbunt 7 405, 134% 
glaſig . 407, 132/% und 864 ö di, hodbunt 42 410, 
%, 4123. Alles % 85 %. — Roggen feſt, 125% 2 225, 
126% 2. 226}, 127% . 228, 2.229 Ser 81 % #, 
Umſatz 70 Laſt. — Spiritus 123 % bezahlt. 

Königsberg, 6. April. (K. H. Z.) Wind: Nord. + 1. 
Weizen etwas feſter, hochbunter 124 — 130 // 55 — 64 Zr, 
bunter 125 4. 58 Gr, rother 129 — 131%. 60 - 61 Ar 
bez. — Roggen behauptet, loco 120 — 121 — 127 4. 36 — 
38% Ar bez.; Termine feſt, 120% Jr April 36% Ar Br, 
aur Mai- Juni 363 % Br., 351 . Gd., due. Juni-Juli 
37 Sr Br., 36 ,. Gd. — Gerſte angenehm, große 111 
— 112 — 116%. 30 — 34 Gr, kleine 102 — 103 — 112 — 
113 ¼¾ 26 — 32 Ar bez. — Hafer matter, loco 804. 19 
Sn bez., 50%. Yor Frühlahr 21 %, Br., 20 %. Gd. — 
Erbſen feſt, weiße Koch- 40 — 44 Dr, graue 35 —40 Br, 
grüne 34 % bez. — Bohnen 40—42 Gr bez. — Wicken 
41 % bez. — Leinſaat behauptet, feine 108 — 112 ¼/ 70 
— 85 n, mittel 104 — 112 / 50 — 70 n, ordinair 96 
— 106 4. 35 — 50 , Br. — Kleeſaat rothe 10 — 14 A, 
weiße 8 — 14 % %. Cn. Br. — Timotheum 5 ½ A: 9. 
Gr. Br. — Leinöl 12% A — Rüböl 10% % dr C. 
Br. — Leinkuchen 48 — 50 % — Rübkuchen 47 Gr Yor 
C. Br. — Spiritus. Den 6. April loco Verkäufer 13 
G. Fu 12%, ½ ohne Faß; 9 April Verkäu⸗ 
fer 13 %, Käufer 12 % A ohne Faß; 9 Frühjahr Verkäu⸗ 
fer 14% %, Käufer 14. % incl. Faß or 8000% Tralles. 

Bromberg, 6. April. Wind: Weit. + 20. Weizen 
125 — 128 #4. holl. 40 — 43 %, 128 — 130% 43 45 R, 
130 — 134 / 45 — 48 % Blau- und ſchwarzſpitzige Sor⸗ 
ten 5— 8 % billiger. — Roggen 120 — 125 f/ 25 — 27 Mr 


— 


Stettin, 6. April. (Oſtſ. Ztg.) Weizen feſt, [ 
| 85 26, gelber 46 — 50 % Pr bez., 83/8584. 1 Be + kr 
% Br., 51 % Gd., Mai⸗Juni 52 & bez., Juni - Zuli 


534 % Br., 53% A Gd., Juli⸗Aug. 541, 55 bez. u. 
Br., Sept. - Okt. 564 % bez. u. Gd., 57 R Br. — Rog⸗ 


a höher bezahlt, 7 200074. loco 31 — 317% Ag. be;., 
rühl. 31, 31½, 315, 4 % bez. u. Br., Mai⸗Juni 324, % 

bez., Juni⸗ Juli 33% % Gd., Juli⸗Aug. 35 % bez., 
Br. u. Gd., Sept.⸗ Oct. 364 A bez. — Gerſte ohne Um⸗ 
fat. — Hafer loco Yaz 5044. 211—22 A bez., 2 Lad. 21% 
und 21% % bez., Frühl. 47/50 7 22 & bez., Mai Juni 
Pomm. 224 % Br. Erbſen Futter- 32½—33 % bez. Rüböl 
feit und höher, loco 11% % bez., t Br., mit Faß 11% 
bez., April- Mai 11% A bez., Sept.⸗Oct. 11, 2), 
bez., 12 % Br. — Spiritus tet loco ohne Faß 13% 
bez., vom 20. April bis Ende Mai zu iefern 13% bez., Früh. 


13% bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 13%, bez. u. Gd, 
Juni At 14% % bez. u. DE, Juli⸗Aug. 14% Re Br. u. 


Gd., Aug.⸗Sept. 15. M bez. Hering, Schott. full Brand 
12} % tr. bez. — Leinöl loco incl Faß 144 % Br., April⸗ 
Mai 13%, ½ . bez. Schott. Thran 27 A, bez. Leinſamen 
Pernauer 13 % bez. Reis, fein Arracan 61 g tranſ. bez. 
Roſinen, Cisme in Kiſten 8%, 9 % tranz. bez. Pottaſche, 
Ima Caſan 9 A. bez. g s a 

Berlin, 6. April. Weizen 7 10044. loco 43 — 56 
% nach Qual., weiß. bunt. poln. 53 % ab Bahn bez., 
bunt. poln. 52 % ab Boden bez., ſchwimm. 1 kleine Lad. 
weiß. bunt. poln 53 % bez. — Roggen 97 2000 #. loco 1 
Lad. 83% 32% Mr bez., 82/8346 33 & ab Boden bez., 
83/84 ,. 33 ½ MR ab Kahn bez., 1 Lad. 83/84 33 % bez., 
ſchwimmend 1 Lad. 82/837. mit % % Aufgeld gegen Frühü. 
getauſcht, Frühle 32% — 32% — 32 ½ Ar bez., Br. u. Gd, 
Juli⸗Aug. 35% — 36½ —36 bez., Aug 37 & bez., 
Aug.⸗Sept. 36% % bez., Sept ⸗Oct. 37½¼—37—37 A 
bez. u. Gd., 37% Br., Oct.⸗ Nov. 37 % A. bez. — 
Gerſte , 175044. große 26 — 32 , kleine do. — Hafer 
72 1200 /, loco 21½ — 23 % nach Qual., Frühl. 22 % 
bez., Juli» Aug. 23½ ½ Br., Sept.⸗Oet. 24% ½ bez. 
— Erbſen ½ 2250 / Kochwaare 35 — 46 % — Winter⸗ 
raps 86 — 87 %, Winterrübſen 83 — 85 Ra — Rüböl er 
100 #2. ohne Faß loco 11% g., April 11½ —11% % bez. 
u. Br., 11% Gd., Juli⸗Aug. 11% —11% bez., Aug.⸗ 
Sept. 12 . bez. u. Gd., 122575 Rp Br. 2 Sept.⸗Oet. 12½— 
12% — 11 ½ bez., Br. u. Gd. — Leinöl or 1004. ohne 
Faß loco 13 / — Spiritus r 8000 % loco ohne Faß 
14% — 14 ½ % bez., April 14 — 14½ % bez. u Br., 
14½ % Gd, Juli-Aug 15% —15½ ½ bez. u. Br., 15 ½ 
% Gd., Aug.⸗ Sept. 15% — 15% A bez. u. Br., 15%, % 
Gd., Sept.⸗Oct. 15½ —15/¼—15 / % bez., 15% M Br., 
15% A Gd. 

* London, 4. April. (Kingsford & Lay.] Die Zu⸗ 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
22,079 Qrs.; davon kamen 300 von Bremen, 1353 von 
Hamburg, 5670 von Königsberg, 9033 von Newyork, 5183 
von San Franzisco und 540 von Stralſund. Von fremdem 
Mehl erhielten wir 11,374 Fäſſer von New Pork und 3200 
von Porkland, 20 Säcke von Bremen und 300 von Ham⸗ 
burg, zuſammen 14,574 Föſſer und 320 Säcke. Am S:-un- 
abend war das Wetter ſehr ſchön bei kaltem NW, - Wind, 
geſtern und heut war es wärmer, Wind SW. und NW. Die 
Zufuhren von Weizen aus Eſſex und Kent waren heut ſehr 
klein und 2 1 Preiſen EN 
vor ach: Tagen begeben. Mit Ausnahme von ein wenig Nach⸗ 
Ihr Hr mufſiſche Sorten int Detail, blieb fremder Weizen 
v e und ſelbſt zu etwas niedrigeren Preiſen recht 
unverkäuflich. — Alle Sorten Gerſte und Bohnen waren 
zu den Notisen der letzten Woche etwas mehr gefragt. Erbſen 
blieben unverändert im Werthe Hafer war feſt und die 
Preiſe ſtellten ſich 64 in einzelnen Fällen für feine Qualitä⸗ 
ten ſogar 1s % Dr. höher. Für Mehl zeigte ſich nur we⸗ 
nig Nachfrage. 

Weizen engliſcher alter 41 — 50, neuer 40 — 50, Dau⸗ 
ziger, Königsberger, Elbinger Jr 4961 ,/¼ alter 44 — 48, 
neuer 42—46, do. extra alter 48 — 52, neuer 46 — 50, Ro- 
ſtocker und Wolgaſter alter 44—48, neuer 40—44, Pommer⸗ 
ſcher, Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 42 — 48, 
neuer 38 — 44, Schwediſcher und Däniſcher alter 38 — 42, 
neuer 38 — 40, Petersburger und Archangel alter 36 — 42, 
Saxonka, Marianopel und Berdiansk alter 38 — 45, Polni⸗ 
ſcher Odeſſa und Ghirka alter 34—42. 

Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 6. April 1864. Wind: NW. 

Angekommen: Elder, Czarina, Drammen; Falk, Cuen, 
Carlsham; beide mit Ballaſt. — Smith, Concord, Hartle⸗ 
pool, Kohlen. 

Retour eingekommen: de Boer, Mercurius. 

Den 7. April. Wind: NW > 

Angekommen: van Sluis, Tjakkina, Fredrikshavn, 


Ballaſt. 

In der Rhede: Schacht, Emilie, Neweaſtle, Kohlen. — 
1 Kuff Nordſtar von Pekela, kommt von Pillau Schutz ſuchend. 

Ankommend: 2 Briggs, 2 Schooner, 2 Schiffe. 
Thorn, 6. April 1864. Waſſerſtand: + 2 Fuß 6 Zoll. 

Stromauf: 

Von Danzig nach Warſchau: Dampfer Andrzy mit 
6 Gabarren, E. A. Lindenberg, Portland Cement. — Hauß⸗ 
mann u. Krüger, Schlemmkreide u. Gummi⸗Arabicum. — 
Lion M. Cohn, Brückentheile. — A. Makowski u. Co., Eiſen⸗ 
platten, Steinkohlen u. Cement. — F. Boehm u. Co., Her 
ringe. — B. Toeplitz u. Co., Alaun. — Adolph Meyer, Harz. 
Kaſimir Weeſe, leere Fäſſer. 

Von Danzig nach Plock: A. Makowski u. Co., Port⸗ 
land⸗Cement. 


Frachten. 2 

* Danzig, 7. April. London 228 % Load Ballen. 
Grimsby 198 % Load O- und Sleeper. Firth of Forth 
45 Zr Quarter Weizen. Chriſtianiaſund oder Drontheim 
25%. Hamb. % Tonne Roggen. 

Fondsbörſe. 

1. Danzig, 7. April. London 3 Mon. 6. 198 Br. 
Amſterdam 2 Mon. 1413 Br. Weſtpr. Pfandbriefe 34% 
84 Br., 42 do. 94 Br., 44% do. 100} Br. Staatsanleihe 
44% 100 Br., 5% do. 106 Br. Danziger Privatbank 103 Br. 
Prämien⸗Auleihe 124 Br. a 5 
Verantwortlicher Nedactenr B. Nickert m Danzig. 


tetevrologifche Beobachtungen. 
Z a Naromt.-] 
8 Stand in Therm. im Wind und Wet 
. Par.⸗Lin. "Gen | 
8 


| 
| 5 
j | 339,12 | — 72 Nor. flau, del und wolkig; Nachts 


Schneefall 
12 339,83 | + 0,1 


NND, friſch durchbrochen. 


Berliner Rondsbörse vom-6. April. Neorb, Friedr. Wilh. — 4 62:4 bz Preufiſche Fonds. un u. Wiaende f J b Wechſel⸗Cours vom 5. April, 
— ⅛ — — Obersſchl. Litt. A. u. C. 10 351557 b „„ 2 ** T nee 
Eiſenbahn⸗Actien. Lite: B. 10 31 14 65 . Anl. 4 993 B wing f 1 9 e u 5 143 bz 
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SIE BE DE EEE 
H Entbindungs-Anzeige. 0 
Heute früh 53 Uhr wurde meine 
liebe Frau von einem gesunden Knaben 
glücklich entbunden. (1197, 
h Danzig, den 7. März 1864 
Felix Behrend. 
RE FRE REDE EDER DIE 
eute Morgen 6 Uhr entſchlief ſanft nach 
langem Leiden an einer Lungenlähmung 
nie geliebter Sohn und Bruder, der hieſige 
mann 
x Robert Ferdinand Steffens, 
in ſeinem 33. Lebensjahre. 
Danzig, den 7. April 1864. 
Die Hinterbliebenen. 
ED 
Den geebrten Eltern empfehle ich mein N 
Lager aller in hi ſigen und auswär⸗ | 
tigen Schulen eingeführten ; 
Lehrbücher, Atlanten, Lexika ıc. 
dauerhaft gebunden, zu den billig⸗ 
en Preiſen. 
Constantin Ziemssen, 
Buch⸗ u. Muſikalienhandlung, 
ELanggaſſe 35. 1120 


EE 


Bei dem Beginn des neuen Schul ·Ge⸗ 

mefters erlaubt ſich die unterzeich⸗ 

nete Buchhandlung ihr volſtändiges 

Lager aller in hbieſigen wie auswärti 
en Schulen 2 rten Schulbücher, 
tlanten zc. in 


von 4 Sgr. ab, empfiehlt en gros und 


detail 
Otto Retzlaff. 


Seegras matratzen, Laubſäcke, Ge⸗ 
treide- und Berladungsſäcke, pom. und 


we . Segeltuche, Leinewand bis */, 
En Zeiten 2 e Preiſe 
billigſt u. feſt, emp Otto gietzlaff. 


Weiße Gardinen 


in prachtvollen Deſſins und guter dauer⸗ 
bafter Waare, des Fenſter à 1, 13, 2, 
23, 3, 3; und 4 4, empfeh en 
Julius Sommerfeld & Co., 
Brodbänkengaſſe 48, vis-a-vis der Gr. 
Krämergaſſe. 

Außerdem baben ſich in unſerem Gar⸗ 
dinen⸗Lager eine Partie einzelne Stüge 
angehäuft, die wir unter dem Koſtenpreiſe 
ausverkaufen. 1201 


— ee 
Die Cigarren⸗ u. Tabacks⸗Handlung 


von 
- 4 Damm 
4 Dom A. Doerksen, 8, 
bringt ihre gut ſortirte und bereils abgelagerte 
Waare, ſowohl in bochfeiner und feiner, wie 
mittlerer Qualität, zur gefälligen Erinnerung 


und bütet ein geehrtes Publikum um. 10910 


Verſuche. L 


Die Mehl⸗, Grützen⸗ u. Graupen- 


Handlung 


J. G. A. Joost am Siegeskranz 


empfiehlt alle Sorten Weizen, Nuggen- und 
Griesmehl, Kleie, Grüßen und Graupen in 
kleinen und großen Quantitäten, in nur guter 

aure, zu den billigiten Preiſen. 1196 


. ̃ ̃ ee ee 
Den Herren Bauunternehmern und Cement⸗ 


von der N . = 8 
Portland-Cement-Fabrik 
„Stern“ in Stettin 
der Verkauf ihres Cements für die biefige Ger 
end übertragen iſt. Wir empfehlen dieſes 
Fabrikat, das dem beſten Engliſchen in Güte 
völlig gleichtommt und überall als vorzüs lich 
anerkannt wird, an gelegentlich. Proben liegen 
bereit, und werden Nuſt äge prompt ausgeführt. 
Jede gewünſchte Auskunft ertheilen gerne 
11112, Regier & Collins, 
Ankerſchmiedegaſſe No. 16. 


bänolern die ergebene Anzeige, daß uns 


Allgemeine Versicherungs 


See-, Fluss- und Landtransport in Dresden 


übernimmt zu billigen Prämien und sonstigen coulanten Bedingungen 
See - Versicherungen, Fluss- und Landtransport- 


ersicherungen. 
Policen vollzieht sofert hier 
der General -A 


ent 
m .. Wendt, 
Norih Britisn & Mercantile 


Feuer- u. Lebens- Versicherungs- Gesellschaft 


LONDON & EDI Und, 
gegründet 1809. 


| 


. Gesellschaft | 


Se, & Scheffel 2 % 20 


Es empfiehlt sich zur Uebernahme von Versicherungen gegen Feuers - Ge- \ 


fahr zu den billigsten Prämien und sofortiger Ausfertigung der Policen, sowie 
zur Annahme von Kebens-Versicherungs-Anträgen zu coulanten Bedingungen 


d. General-Agent d. North British & Mercantile Versicherungs-Gesellschaft | 


Ao ai. END. 


Meiligegeistgasse No. 93. 


Hational- Deriheruugs- Geellichaft 


n 
ET T LN. 
Ich bringe hierdurch zur Kenntniß des geehrten Publikums, daß ich dem 
Lehrer Herrn A. Teichert in Dliva 
eine Agentur der obigen Geſellſchaft übertragen habe. 
Danzig, im Avril 1864. 
Hugo Kortenbeitel, 


General-Agent der Prtufiſchen National⸗Perſicherungs-Geſellſchaſt. 


Unter höflicher Bezugnahme auf vorſtebende Anzeige, empfeble ich mich zur Vermittelung 
von Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, Mobiliar, Waaren, Vieh, Feldfrüchte 
überhaupt auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände, ſowohl in Oliva, Zoppot, als auch 
Umgegend, zu billigen und feſten Prämien, ohne jede Nachſchuß⸗Verbindlichtett. Proſpecte 
und un ormulare, fo wie jede gewünſchte Auskunft werden von mir bereitwilligſt 11021 

U i 1 


iv a, im April 1864. 
A. Teichert, 


Agent der Preußiſchen Wational-Verficherungs-Gefelfhaft. 
MANIA. 
Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaſt für Feloſtüchte zu Berlin. 


755 Obige Anſtalt „ giebt Verſicherungen gegen Hagelſchaden bei den angemeflen 
billigſten ae und zahlt umme | N als den fünfjährigen 
Mitgliedern die volle Entſchädigungsſumme ſofort nach erfolgter ſatutariſcher Feſt⸗ 
stellung. Das reelle und humane Verfabren dieſer Geſellſchaft bet Abschätzung von Schä⸗ 
den hat bereits die vollkemmenſte Unertennung, aaahwe ſo daß ich die Anſtalt zu Verſicherun⸗ 
gen hiermit beſtens empfeblen kann, zu deren nnahme ich jederzeit bereit bin. Das in der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung vom 8. Februar d. J. repidiriv neue Statut, welches gewiß allen zeitgemä⸗ 
fen Anſpruchen des verehrlichen bökonomiſchen Publikums genügt, fo wie Saatregifter ꝛc. werden 
bei den Agenturen und bei mir verabreicht, die Policen werden von mir ausgefertigt. 


Danzig, April 1864. F. Schönemann, 
General⸗Agent für Weſtpreußen. 


Anmeldungen zur Uebernahme von Agenturen in der Provinz finden noch gern Berüd« 
ſichtigung. — um 
übkuchen, befte, friihe, empfiehlt billigft | Dachſtoce a 6 er pro Schock und Kampen⸗ 
R ig N. Bäcker 1 5 | Dae \ x = 5 1 55 d an Tran 
7 - 4 [4 en eichaufſehern u in 
Wia . — * Gr. Grünhoff und Ludwig in Neu⸗Moesland 


ur Saat, eylt 2 ö 1 jeder Größe ſolide 1. 
ie Wiser in Wen, Capitalien drache unn Wee (mi 


. „ AUnteipf in ſicheren Dokum.) zu zeitgemäß. billig. 
kelachs- Offerte. 


inf. vermitt. ſtets mögl. ſchnell u. ſicher das 

Fe Cengtel Röper aſſe 6 i 11189: 
Friſche grüne Lachſe, große u. kleine Fiſche, 
delikat marinirten Lachs in Fäßchen von circa 


6700 Thlr. A 5 pCt., 1. Stelle, 
10 Pfund Inhalt, verſende ich von heute ab 


ländlich zu beſtätigen. E. Bach, Hunden. 22. 

läglich friſch. ) dat: Wi 1151| 

glich friſch L. A. Zenke in Dali S iden empfiehlt 1151 
Portland-Cement 


Alex. Mielke, Dorf. Graben No. 20. 
aus der rühmlichst anerkannten rodene Amei eneier em⸗ 


Stettiner Portland-Cementfabrik pfiehlt 1181] 


ist zu haben in Danzig bei A, Fusi, Laugeum q vet 3 h. 


J. Ro bt. Beichenberg, 
1187] Fleischergasse 68. 


11611 


86 — 


. beſte Qualität à Ort. 9 , 
1 e r bedeutender Ne- 

empfiehlt 

de u ” E. Zeche, 

Damm 16. 


Fu Creme van Trup verkauft, um damit 
zu räumen, zu herabgeſetzten Preiſen 
11206 . D eche, 
Damm 16, 

Micht zu überſehen. 
Schöne ſächſiſche Zwiebeln, pro Maß 10 
2 E, ſind zu haben 
Butterthor am Fiſchmarkt: auf dem Kahn. 

185 Fried. Sommerfeldt. 


Fun Camiſöler und Unterkleider in Wolle 
und Baumwolle, empfiehlt in araber rg 


l, t iſen. 
wahl, zu feſten Preiſen 8215 Netzia . 


Fur Landwirthe! 
Baker-Guano- 
Superphosphat, 


entbaltend 18—24 X i i 
entbaktene 85 & ‚in Waller löslihe Phos⸗ 


Nichd. Dühren & Eb, 


Poggenpfuhl No. 79. 
Von 4 Pferden, Braunſchecken, ſel⸗ 
ten chön gezeichnet, gut eingefab⸗ 
ren, 5 Jahre alt, ſollen 2, nach 
Auswahl, verkauft werden Lang⸗ 

garten 62. 5 
Holländ. Klumpenthon 

bester Qualität empfiehlt 11198 

J. C. Gelhorn. 
Daz anze herrſchaftlich eingerichtete Haus 
Biellerian. A, mit Gaslicht und allem 
Comfort, 11 Zimmer enthaltend, a Benlanng 


— 


’ 


eines Gartens, auf Erſordern auch Stallung, in 


| 


| 
| 
' 
| 


zum 1 Juli oder 1. Oktober u vermiethen, 
En. Gärtner kann eine Stelle nachgewieſen 
in Literat, welcher ſeine fruheren Schüler 
nach Prima eines Eymnaſiums gebracht, 
ſucht von gleich eine Haustehrerſtelle. Adreſſen 
sub 1194 werden erbeten in der Cxpedition die⸗ 
fer Zeitung: 
Meine Wohnung iſt jetzt Heilige⸗ 
geiſtgaſſe 522 usa] 
Julius Rhein, 


Tapezierer und Decorateur. 


Ich wohne jetzt Ketterhagiſche 
W Gaſſe No. 9, 2 Treppen hoch. 
11121 Gustav Nollner. 
Jon meinem Eiunium aus Berun jevt zeiour 


gekommen, erlaube ich mir ein geehrtes 
gr _— op zu ee zur 

geſonnen din, mich als Mufiklehterinm bier 
niederzulaſſen und ſowohl im Slementseunier- 
richt, ſo wie auch Erwachſenen einen guten Un: 
terricht ertheilen werde; ich erlaube mir auch 
ein geehrtes Publitum darauf aufmerkham zu 
machen, daß ich ſchon vor meiner Yicije nach 
Berlin ins Conſervatorium 3 ant Stunden 
ertheilt habe und günſtige Reſulkate erzielte. 
Meine Wohnung iſt in dem neu erbauten Hauſe 
Johannisgaſſe 62 und nehme ich Anmeldungen 
entgegen Vormittags von 10—12 und Nach; 


miitags von r. 1190 
+ Caecilte Lichtenstein, * 
geweſene Schülerin des Profeſſor Ster n'ſchen 


und Kulla l'ſchen Conſervgtorums in Berlin. 
Siadi-Theaier. 


Freitag, den 8. April. (Abonn. susp.) 
Beneſiz und vorletzte Gaſtrolle des Frl. Laura 
Schubert. Zam eriten Male: Die Preu⸗ 
ßen in Schleswig. Zeiigemalde mit Geſang 
in 4 Alten und 8 Bildern von Thalburg und 


Wagener. Muſik von ichaelis. 11188 
No. 2076 u. 2171 kauft 
zurück die Exp. dieſ. Ztg. 


rud und Verlag von U. W. Kafemann 
in Danzig. 


